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Jüdische Emigration n 


Die Auswanderung nach den Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika konnte erst 
in Fluß kommen, nachdem die ersten Affi- 
davits bei dem amerikanischen General- 
konsulat in Wien für die dort registierten 
Personen eingelangt waren. Seither be- 
wegen sich die Einwanderungsziffern nach 
diesem Lande im Rahmen der festgelegten 
Zahlen, die nur in dem Maß, als dıe 
Quotennummer aufgebraucht werden, zeit- 
weise zurückgehen, um nach Beginn eines 
neuen Quotenjahres am 1. Juli wieder an- 
zusteigen. 


In der Einwanderung nach den 


Vereinigten Staaten von Nordamerika 


zeigt sich der bereits geschilderte Zusam- 
menhang der Auswanderung aus der Ost- 
mark mit den vorher gegangenen Auswan- 
derungswellen seit dem Jahr 1880 in be- 
sonders deutlicher Weise. Durch die Ein- 
wanderung von mehr. als drei‘ Millionen 
Juden in der Zeit von.1880 bis 1937 war 
es in den Jahren 19338 und 1939 einer 
großen Anzahl ‚von Personen ‘möglich, von 
Verwandten und Freunden,. die bereits in 


den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


lebren, Atfidavits‘ zu erhalten. Trotzdem 
spielt die Einwanderung aus der Ostmark 
im Verhältnis zu den früheren jüdischen 
Einwanderungszahlen in den Vereinigten 
Staaten keine wesentliche Rolle. Gegen- 
wärtig entfallen auf 100.000 Personen, die 
früher in den USA. lebten, 18 Einwanderer 
aus der Ostmark. Auch die Zahl der in 
Nordamerika lebenden Juden, die 3,5 Pro- 
zent der Gesamtbevölkerung ausmachen, 
hat sich durch die Auswanderung aus der 
Ostmark in den letzten zwei Jahren ledig- 
lieh um 0,47 Prozent erhöht, das heißt, 


daß auf 10.0909 vorher in den Vereinigten 

Staaten eingesessenen Juden 47 Einwan- 

derer aus der Ostmark kommen. 

Die Vereinigten Staaten . von Nord- 
amerika gehören aber jedenfalls unter den 
gegebenen Umständen .auch in den kom- 
menden Monaten zu den wichtigsten Ziel- 
ländern der Auswanderung. 

Unter den Zielländern, nach denen sich 
die Auswanderung aus der Ostmark rich- 
tete, nahm 

Palästina 
einen äußerst hervorragenden und wich- 
tigen Platz ein. Sämtliche Angelegenheiten, 


die mit der Auswanderung nach diesem 
Land zusammenhängen, wurden bereits 


im Mai 1938 dem Palästina-Amt in Wien 
übertragen, das die Emigration und deren 
Vorbereitung in steter Zusammenarbeit 
mit den ihr unterstellten Organisationen, 
„Hechaluz“ und Jugend-Alijah,- bis zum 
heutigen Tag in intensivster Weise geför- 
dert und durchgeführt hat. 

Die Organisation „Hechaluz“ hat zu die- 
sem Zweck eine besondere landwirtschaft- 
liche und gewerbliche Umschulung ge- 
schaffen, welche die Aufgabe hatte, einige 


# 


tausend Leute für die Auswanderung nach 
Palästina vorzubereiten. Es ist auch mit 
wenigen Ausnahmen gelungen, allen die- 
sen Personen die Einreise nach dem Land’ 
ihrer Sehnsucht zu ermöglichen. Besonders 
wichtig war es, im Weg der Jugendalijah 
ungefähr anderthalbtausend Jugendlicher 
im Alter zwischen vierzehn und siebzehn 
Jahren nach Palästina, beziehungsweise 
nach. Zwischenstationen in anderen Län- 
dern abzufertigen. Auch für die Angehöri- 
sen dieser Altersklassen wurden besondere 
gewerbliche und landwirtschaftliche Um- 
schulungsplätze geschaffen. 


Bei allen .diesen Agenden ist der 
Unterstützung, die von der Israelitischen 
Kultusgemeinde Wien gewährt wurde, eine 
besondere Bedeutung beizumessen. Die 
Israelitische Kultusgemeinde hat nicht nur 
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ach USA. und 


die Finanzierung: der Vorbereitung und 
der Durchführung der Emigration aus den 
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln er- 
möglicht, sondern auch vielen Auswan- 
derern, die nicht vom „Hechaluz“ oder von 
der Jugendalijah betreut wurden, durch 
ihre Umschichtungskurse die Einordnung 
in Erez Israel erleichtert. 

Entsprechend den verschiedenen Ka- 
tegorien der bewilligten Zertifikate wan- 
derten nach Palästina nicht nur Angehörige 
bestimmter Berufe, die für das Land von 
besonderer Bedeutung sind, sondern auch 


Eltern bereits dort wohnhafter Personen, 
religiöse Funktionäre, Familien,, die ein 
Kapitalistenzertifikat erhalten "konnten, 


sowie jene, die sich um die Einwanderung 
und um den Aufbau Palästinas besondere 
Verdienste erworben hatten. 


Die Wanderung in die Zwischenaufenthaltsländer 


Aus diesem Überblick der Auswande- 
rungsmöglichkeiten nach Überseeländern 
und ihrer bisherigen Verwertung ist zu er- 
sehen, daß sowohl die Israelitische Kultus 


gemeinde Wien als aueh die ausländischer, 


Bilisorganisationen keine Opfer: gescheut 
haben, sie so intensiv als möglich zu ge- 

stalten, andererseits waren jedoch die vor- 

handenen Möglichkeiten viel zu gering, 

um dem Auswanderungswillen der in Wien 

wohnenden Juden zu genügen. So kam es, 

daß eine große Anzahl von Auswanderern 

sich nach europäischen Ländern wenden 

mußte. Selbstverständlich waren hierbei 

viele Schwierigkeiten zu überwinden, da 

gerade in diesen Ländern die strengsten 

Vorschriften erlassen wurden, um die Ein- 

wanderung so weit als möglich zu 
hindern. 

Bei einem Teil der nach europäischen 
Ländern ausgewanderten Personen war es 
von vornherein klar, daß die Betreffenden 
nach Übersee ‚wollten und auch die Aus- 
sicht haben, die erforderlichen Bewilligun- 
gen zu erhalten, daß sie jedoch die Zeit 
bis zum Einlangen dieser Bewilligung in 
irgendeinem Lande abzuwarten beabsich- 
tigen. Aber auch in jenen Fällen, in denen 
diese Absicht nicht deutlich zu ersehen 
war, lag im Grund genommen nur ein Zwi- 
schenaufenthalt vor. denn letzten Endes 
kann das Ziel der Auswanderung nur in 
Übersee zu finden sein. : 

Die Israelitische Kultusgemeinde Wien 
hat in den in Frage kommenden: Fällen 
die vorhandenen Möglichkeiten einer Wei- 
ierwanderung sowie die Garantie für die 
Erhaltung während des Aufenthalts in 
einem andern Land. überprüft und mit 
Hilfe der ausländischen Komitees die Auf- 
enthaltsbewilligungen verschafft. 

Ebenso wie die Auswanderung Erwach- 
sener hat auch die 


Entsendung von Kindern 


nach verschiedenen . europäischen Ländern 


ver- 


bloß einen vorübergehenden Charakter. In 
manchen Fällen sind die Eltern ausgewan- 
dert, ohne die Möglichkeit zu haben, ihre 
Kinder mit sieh zu nehmen. Viel größer 


‚aber. ist. die ‚Zahl ‚jener Familien. die. noch 
An Wien bleiben 


mußten, während ihre 
Kinder in einem anderen Land den Zeit- 


‚punkt abwarten, um mit ihren Eltern ge- 


meinsam nach Übersee auszuwandern. 


Insgesamt wurden von der Israelitischen 
Kultusgemeinde Wien 3188 Kinder nach 
europäischen Ländern abgefertigt. Die 
Auswanderung ven Kindern nach Über- 
see mit Ausnahme Palästinas war bisher 
nieht von großer Bedeutung. 


Wenn auch aus den bisherigen Ausfüh- 
rungen der vorübergehende Charäkter der 
europäischen Wanderung klar zu ersehen 
ist, darf doch nicht übersehen werden, daß 
zwei Gruppen von Personen zum ständigen 


jästina 


Ländern 


Aufenthalt nach 
ausgewandert sind: 

1. Die Auswanderer im. Alter von mehr 
als 60 Jahren, die von Verwandten und 
Freunden im Ausland erhalten werden, 
um entweder in einem Heim oder auf an- 
dere Art in irgend einem Land leben zu 
können, ohne daß sie einen Beruf aus- 
üben. 

2. Auswanderer, die infolge ihrer Be- 
rufsausbildung die Einreisebewillisung 
nach einem Land erhielten, dessen wirt- 
schaftliche Struktur die Aufnahme derar- 
tiger Personen notwendig. macht. Zu diesen 
zählt eine Anzahl von besonders ausgebil- 
deten Ingenieuren und Technikern, haupt- 
sächlich aber das Hauspersonal, das von 
der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 
sorgfältig ausgebildet und ausgewählt 
wurde. 

Ebenso wie das Abwarten der Weiter- 
wanderung in einem europä’schen Land 
nicht mehr in Frage kommt, ist auch die 
weitere Entsendung von Personen zur Bo- 
rufsausübung. in ein europäisches Land 
gegenwärtige unmöglich. 


europäischen 


EPE AIR NUNDRESERR = DOREEN SEAN TR ERLNLEN ER RE erse 
"Die Emwickfüng "der Juaischen Walde . 


rung hat, wie ausführlich dargelegt wurde. 
in den letzten sechs Jahrzehnten dazu 
führt, daß zu Beginn der glaubensjüdise 
Auswanderung aus der Ostmark die Er- 
langung einer Einreisebewilligung 
unter den größten Schwierigkeiten möglich 
war. Trotzdem war die Bereitschaft 
das Bestreben der in Wien wohnenden 
Juden, auszuwandern und ein neues Leben 
zu beginnen, bei rund 120.000 Glaubens- 
juden von Erfolg begleitet. Dieser Wille 
ist bis auf den heutigen Tag affrecht ge- 
blieben. Die Hoffnung ist daher berech- 
tigt, daß auch der Erfolg der weiteren Be- 
mühungen nicht ausbleiben wird. 


1 
nur 


und 
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Als Emigrant in Brasilien 


Rio de.Janeiro, Dezember 1939. 


Dem Rat erfahrener Leute folgend, war 
ich bereits im Begriff, Rio de Janeiro, wo 
ich mehrere Monate.erfolglos nach einer 
Beschäftigung Ausschau gehalten hatte, 
den Rücken zu kehren und im Innern des 
Landes, wo das Leben billiger ist und sich 
auch leichter Verdienstmöglichkeiten bie- 
ten, mein Glück zu. versuchen. Da trat der 
lang ersehnte Glücksfall ein: Ich erhielt 
einen Posten als Schreibmaschinenmecha- 
niker und, wie es schon im Leben geht, 
tand fast gleichzeitig meine Frau Gelegen- 
heit, ihre in der Umschulung erworbenen 
Kenntnisse als Masseurin und Kosmeti- 
kerin zu verwerten. Diesem doppelten 
Glücksfall haben wir es zu verdanken, daß 
wir nun in Rio de Janeiro bleiben und 
ruhiger der Zukunft entgegensehen können. 


In meiner Stellung als Mechaniker ver- 
diene ich täglich 20 bis 22 Milreis und da 
meine Frau auch einige Milreis täglich 
nach Hause bringt, haben wir für unser 
Leben genug und können hoffen, nach 
einiger Zeit doch etwas erspart zu haben, 
um auch die notwendigen Nachschaffungen 
an Kleidern und sonstigen Bedariartikeln 
vorzunehmen. Wir leben, da wir beide 
tagsüber beschäftigt sind, in einer Pension, 
in der wir zusammen für Unterkunft und 
volle Verpflesung 550 Milreis monatlich 
zu bezahlen haben. Daraus ersieht man, 
daß wir neben .den sonstigen Bedürfnissen, 
wie Wäsche, Bad, Raseur und Friseur, Rau- 
chen, ab und zu ein Kinobesuch, Straßen- 


bahnfahrten, kleine Ausflüce und Ge- 
tränke, die man bei der um die Jahres- 
wende herrschenden Hitze — wir haben 
hier jetzt Sommer — konsumieren muß, 
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und manchmal Besuch in einer Vende, das 
ist ein Verkaufsladen gleich dem Drug 
Store in USA., in dem man alle möglichen 
Dinge kaufen "und auch Kaffee sowie an- 
dere Getränke zu sich nehmen kann, nicht 
viel zu erübrigen imstande sein werden, 
um Rücklagen zu machen oder Bedarfs- 
gegenstände zu kaufen. 


In der Zeit meines Herumlungerns habe 
ich an vielen Orten herumgehoreht und 
herumgeschaut und einiges über die Ver- 
dienstmöglichkeiten eines Emigranten in 
Brasilien in Erfahrung gebracht. Vor allem 
möchte ich eines feststellen: Grundvor- 
aussetzung, um hier Erfolg zu haben, ist, 
daß man die Landessprache, das Portu- 
giesische, gründlich kennt. Das gilt nicht 
bloß für denjenigen, der ein Einkommen 
als Arbeitnehmer sucht, sondern auch für 
Leute, die die Möglichkeit haben, mit et- 
was Geld ein eigenes Unternehmen anzu- 
fangen, ja für diese Menschen noch mehr, 
weil sie, wenn sie sich nicht gut verstän- 
digen können, leicht das Opier von Irr- 
tümern und auch von absichtlichen Täu- 
schungen werden, durch die sie ihr biß- 
chen Kapital einbüßen. 


Im übrigen haben halbwegs günstige 
"Aussichten, eine Arbeit zu finden, tadellos 
ausgebildete und mit langjähriger prak- 
tischer Erfahrung versehene Fachleute des 
Mechanikergewerbes, insbesondere Schreib- 
und Rechenmaschinenmechaniker, die zu 
den bestbezahlten Arbeitern des Landes 
gehören, ferner des graphischen Gewerbes 
(Buchdrucker und Schriftsetzer), in dem 
allerdings auch die Beherrschung der eng- 
lischen und französischen Sprache verl: ıingt 
wird, ferner der Konditor-, der Fleischer-, 
der Friseur-, der Schuhmacher- und der 
Schneiderbranche. Frauen, die überhaupt 
leichter unterkommen, können als Erziehe- 
rinnen und Gesellschafterinnen, Schneide- 
rinnen, Modistinnen und Kosmetikerinnen 
einen Erwerb erlangen. 

Das Einkommen ist aber, mit Ausnahme 
hochqualifizierter Arbeit, wie im Mecha- 
nikerberuf oder im graphischen Gewerbe, 
im. allgemeinen so niedrig, daß man be- 
scheidener leben muß als der Arbeiter in 
Europa. Hier ißt der Arbeiter zwar mehr 
Fleisch als in der alten Welt, aber daneben 
hat er nur noch die Möglichkeit, bei seinen 
Mahlzeiten Brot, Reis und Bohnen zu ver- 
zehren und sich ab und zu Bananen zu 
gönnen, die billig sind, dagegen sind Ge- 
müse und sonstiges Obst ein Luxus für 
ihn.Hier möchte ich auch gleich erwähnen, 
daß zwar außer Bananen Orangen und 


Nordamerika . . : .. 


Auswandererhefle: 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Mandafinen verhältnismäßig billig sind, 
dagegen Kirschen und Äpfel nach europä- 
ischen Begriffen unglaublich teuer. Sehr 
kostspielig sind ferner Bedarfsartikel 
selbst dann, wenn sie im Land von ein- 
heimischen Kräften erzeugt worden sind. 
Ein Arbeitsverdienst, wie ich ihm jetzt 
habe, sö zwischen 600 und 700 Milreis im 
Monat, gilt schon als Spitzeneinkommen 
und dabei kostet ein bescheidenes Leben 
für einen Junggesellen etwa 400 Milreis 
im Monat. Gewöhnlich aber beträgt das 
Einkommen eines Arbeiters in dem Städten 
Rio de Janeiros und Sao Paolos höchstens 
zwischen 300 und 400 Milreis. 

Günstiger liegen die Dinge, wie gesagt, 
draußen auf dem Land, in den kleinen 
Orten, beziehungsweise auf den Facendas. 
Im Innern des Landes wäre noch Raum 
für viele 'Millionen Immigranten. Aber ist 
wegen des Klimas schon der Aufenthalt in 
den großen Städten Brasiliens nur voll- 


ständig Er jüngeren Emigranten 
anzuraten, so ist für das Leben auf dem 
Land, wo "schwere Arbeit geleistet werden 
muß, erst recht Grundbedingung für den 
Aufbaw einer Existenz, daß man als höch- 
stens Vierzigjähriger einwandert und über 
einen unverbrauchten Organismus verfügt. 
Lebt ein solcher Mensch auf dem Lande 
vernünftig, so kann er sich ein recht ange- 
nehmes Dasein verschaffen, und wenn er 
sich gehörig schützt, auch körperlich ganz 
eut arbeiten. Die Rodung des Bodens muß 
er freilich Eingeborenen überlassen, wel- 
che die mit dieser Tätigkeit verbundenen 
Strapazen besser ertragen. Außerdem hat 
die Landwirtschaft in Brasilien nicht den- 
selben Charakter wie in Europa. Der Bo- 
den ist fruchtbar und was angebaut wird, 
gedeiht rasch und reichlieh. Die Haupt- 
sache sind also nicht die Bearbeitung des 
Bodens und die Düngung, sondern der 
Kampf gegen Ungeziefer und Unkraut. 


5. Februar 1949 


Man hat mir ganz seltsame Dinge von den 
Ameisen erzählt, gegen die ein ununter- 
brochener Kampf geführt werden muß. 

Das Klima ist ja nach dem Wohnort 
verschieden. In Rio de Janeiro kann es 
zwar sehr heiß sein — im kältesten Mo- 
nat, im Juli, beträgt die Temperatur mit- 
unter mehr als 20 Grad Celsius —. aber 
durch kühle Winde wird die Hitze ge- 
wöhnlich erträglich gemacht. In Sao Paolo 
soll das Klima wegen der Höhenlage für 
den Mitteleuropäer weit angenehmer sein. 
Dort kennt man einen Winter, wenn auch 
nicht in der in Europa bekannten Art, und 
man kann nachts Federbetten und wär- 
mere Wäsche ganz gut brauchen. Die er- 
träglichste Zone ist jene, in der die Staaten 
Parana, Rio Grande do Sul und Santa Ca- 
tharina liegen. Dort sinkt das Thermo- 
meter in den Wintermonaten nachts ab 
und zu bis auf den Nullpunkt. 

; R. zZ. 


Kochen mit Bezugscheinmenge 


Eine Erleichterung in der Zuckerversor- 
gung ist dadurch entstanden, daß Kan- 
disette und Sacharin nun im freien Han- 
del zu haben sind. Mit diesen hochwerti- 
gen Ersatzstoffen können Kaffee, Tee und 
andere Frühstücks- und Jausengetränke 
gesüßt werden, so daß mehr Zucker für 
die Mehlspeisenbereitung übrig bleibt. 
Auch Maisgrieß und Topfen kann die 
Köchin bei der Zusammenstellung des 
Wochenspeisezettels heranziehen. Überdies 
gibt es noch Rüben in den verschiedensten 
Farben und Arten und selbstverständlich 
die Fleischration. Mit einem Teil davon 
könnte einmal ein 


Mafrösenfleisch 


gemacht werden. Man nimmt dazu am 
besten Lungenbraten, doch genügt auch 
ausgelöstes Rindfleisch. Daraus werden 
ungefähr drei Zentimeter dicke Würfel ge- 
schnitten, die man klopft, salzt, auf einer 
Seite bemehlt und englisch abbrät. Dann 
röstet man in dem Bratenfett, aus dem 
man das Fleisch genommen hat, efwas 
Mehl an, gibt geriebene Zitronenschalen 
und Kapern hinein, gießt mit Wasser oder 


aus Extrakt hergestellter Suppe auf, läßt‘ 


darin das Fleisch dämpfen (Lungenbraten 


zehn Minuten, Äusgelöstes eine Stunde) |, 


Preise in Reichsmark 


und richtet das Fleisch mit Nudeln, Mak- 
karoni oder Kartoffeln an. 

Als sehr sättigender Fleischersatz ist 
eine Speise zu erwähnen, die 


Grenadiermarsch 


heißt. In Scheiben geschnittene Kartoffeln 
und fertire Flecekerln werden gekocht, zu- 
sammengemischt, abgeschmalzen, gesalzen 
und wenn Kümmel vorhanden ist, mit die- 
sem versetzt. Jedes pikante Gemüse, jede 
Sauce, aber auch Salzgurken, fertige ge- 
kaufter, gemischter Salat usw. wird dazu 
gegessen. Auch ein 


Gemüse aus rofen Rüben 


schmeckt gut dazu. Dieses wird folgender- 
maßen hergestellt: Die Rüben werden ge- 
sehält, würfelig geschnitten und mit eiwas 
Fett, Wasser, eventuell I otwe in und einge- 
bundenem Kümmel weichgedünstet, dann 
etwas gestäubt, mit Wasser oder Suppe 
aufgegossen und gezuckert. 


Kartoflelsterz mit Maismehl 


ist auch eine Speise, die zur Unter- 
brechung der Eintönigkeit in der Menu- 
zusammensetzung geeignet erscheint. Dazu 
braucht man doppelt so viele Kartoffeln 
wie Maismehl. Die Kartoffeln werden roh 
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geschält, geviertelt und in Salzwasser 
halbweich gekocht, dann gibt man Mehl 
und etwas Fett dazu und läßt den sich 
bildenden Kloß beiläufie eine Vierftel- 
stunde lang zugedeckt kochen. Hierauf 
gießt man die Hälfte des Wassers ab, ver- 
rührt die Masse sehr gut, salzt sie und läßf 
sie in einer Bratpfanne, in der man wieder 
etwas Fett heiß werden ließ, im Rohr aus- 
dünsten. 

Hat man einmal Kart offelmehl bezogen 
und besitzt noch Reste davon, für die man 
keine Verwendung weiß, so kann. man ein- 
mal versuchen, 


Kartoffelknödel aus Kartoffelrmehl 


zu machen, die sehr duftig sind und gut 
schmecken. Die Kartoffeln werden mit der 
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Schale gekocht, dann geschält, passiert, mit 
Kartoffelmehl, Eiersatz und Salz vermischt, 
wobei man auf ein Kilogramm Kartoffeln 
zehn Dekagramm Kartoffelmehl und Er- 
satz für ein Ei rechnet. Aus dieser Masse 
formt man Knödel, die man zehn Minuten 
lang in Salzwasser kocht. Man ißt diese 
Knödel wie andere Erdäpfelknödel mit 
Gulaschsaft, den man fertig zubereitet zu 
kaufen erhält oder mit eingelegten Roten 
Rüben, Gurkenragout und dergleichen. 

Sehr einfach in der Herstellung und da- 
bei sehr schmackhaft sind auch 


gestürzte Kartoffeln. 


Man macht einen Kartoffelschmarrn, 
gibt ihn in eine befettete, mit Bröseln aus- 
gestreute Kasserolle, läßt ihn im Rohr eine 
halbe Stunde lichtbraun backen und stürzt 
ihn dann in eine Schüssel. Ist etwas Wurst 
vorhanden, so kann diese, in kleine Wür- 
fel geschnitten, mit dem Kartoffelschmarrn 
vermengt werden, bevor er in die Kas- 
serolle kommt. 


Ein Maisgrieschmarrn 


gehört auch zu den nahrhaften und sät- 
tigenden Gerichten. In einem halben Liter 
köchende Magermilch gibt man Salz, rührt 
ein Viertelkilogramm Maisgrieß hinein und 
läßt ihn dick einkochen. Dann läßt man in 
einer Pfanne Butter oder Margarine heiß 
werden, gibt die Maisgrießmasse hinein 
und läßt sie eine Stunde lang zugedeckt 
ausdünsten, wobei man den Schmarrn 
öfter mit der Gabel zersticht. Wenn er halb 
geröstet ist, werden fünf Dekagramm 
Zucker daruntergemischt. Es soll sich eine 
lichtbraune Kruste bilden. Der fertige 
Schmarrn wird mit Zucker bestreut und 
mit Fruchtsaft oder Kompott angerichtet. 


Wer noch Käsemarken für den Bezug 
von Topfen frei hat, kann als „geschwinde“ 
und ausgiebige Speise 


ungarische Topfenhaluschka 


zubereiten. Aus dem bereits einmal ange- 
gebenen, eilosen Nockerlteig werden kleine 
Nockerln geformt, in siedendem Wasser 
gekocht, abgeseiht, ein wenig mit kaltem 
Wasser abgeschreckt, auf eine Schüssel ge- 
geben, mit geriebenem oder passiertem 
Topfen bestreut und mit heißer Butter 
oder Margarine übergossen. Eine andere 
Art von Topfenhalusehka macht man aus 
Nudelteig. Dieser wird in größere, un- 
regelmäßige Stücke geradelt oder gerissen, 
die in-Salzwasser gekocht, abgeseiht,- abge- 
schreckt und in heißer Butter oder Mar- 
garine. gerösitet werden. (Man kann dazu 
aüch Tertig gekaufte, breite Nudeln neh- 
men.) Von diesen Nudeln oder Teig- 
fleckerln legt man eine Schichte in eine 
Porzellanschüssel, bestreut sie mit passier- 
tem, gesalzenem Topfen und gießt saure 
Magermilch darüber, gibt eine zweite 
Schiehte Nudeln, streut wieder Topfen dar- 
auf und gießt Milch darüber, schließlich 
gießt man noch sehr heiße braune Butter 
darüber. BSR 


Mutter sucht ihren Sohn 


Von seiner Mutter wird Robert Gold- 
schmied, geboren am 12. Dezember 1922, 
gesucht. Alle jene, die Angaben über den Ge- 
suchten machen können, werden gebeten, Mit- 
teilungen an die Redaktion des „Jüdischen 
Nachrichtenblattes, Ausgabe Wien“, I., Marc- 
Aurel-Straße 5, zukommen zu lassen. 


Die Mitnahme von Umzugsgul 


Die Auswanderufigsabteilung der Isra- 
elitischen Kultusgemeinde Wien teilt mit: 

In der letzten Zeit häufen sich die Fälle, 
dab Auswanderer entgegen den seiner- 
zeit veröffentlichten Richtlinien ihre Ein- 
reichungen wegen Miinahme von 
Umzugsgut so spät vornehmen, daß 
eine rechtzeitige Erledigung durch die 
Devisenstelle nicht mehr möglich ist. 

Es wird daher nachdrücklich darauf auf- 
merksam gemacht, daf 


spätestens drei Wochen vor der Abreise 


die vorgeschriebenen Formulare, richtig 
und vollständig ausgefüllt, überreicht wer- 
den müssen, da sonst mit einer recht- 
zeiligen Erledigung nicht gerechnet wer- 
den kann. 


Nähere Auskünfte sowie die vorge- 
schriebenen Formulare sind in der Do- 
kumenten-Kontrollstelle der 
Israelitischen Kultusgemein- 
de Wien sowie in der Pah-Beratungs- 
stelle des Palästina-Amis erhältlich. 
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nie Organisierung der Umschichlungskurse 


Heilende Hände 


Körper- und Gesundheitspflege zählen 
seit je zu den Wahlberufen der Umsehicht- 
ler. Es sei da auf die wiederholten Ankün- 
digungen der Kurse der Umschichtungsstelle 
in der Kohlmessergasse hingewiesen. Wenn 
EEE EEE 
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hat seine Kanzlei von I., Lobkowitzplatz Nr. 1 
nach I, Seilergasse Nr. 14 verlegt. 
Neue Telephonnummer A-32-0-70 
end 
auch die Körper- und Gesundheitspflege 
eine Universalität der Talente erfordert 
wie kein anderer Beruf, so kann gerade 
deswegen jeder arbeitsfähige Mensch seine 
Kräfte den heil- oder pflegebedürftigen 
Menschen zur Verfügung stellen, denn in 
der Heilkunst vermag man die verschie- 
densten Talente zu verwerten. Dabei spie- 
len gewisse körperliche Unzulänglichkeiten 
oder Bildungslücken sogar oft eine unter- 
geordnete Rolle; so können für die Mas- 
sage auch Minderkräftige und medizinisch 
gar nicht besonders gebildete Personen 

ohne weiteres ausgebildet werden. 

Es ist merkwürdig, wie in der Körper- 
und Gesundheitspflege jeder wie von selbst 
den Platz findet, auf den er gehört. Zahl- 
reiche Frauen haben in der letzten Zeit 
den Beruf der Pilegerin gewählt, Männer 
haben Orthopädie, Hühneraugenbehand- 
lung und Laienhilfe aller Art erlernt, nicht 
zu reden von den Wagemutigen, die er- 
folgreich den Beruf des Röntgenassistenten 
oder der Kosmetikerin ergriffen haben. 


Die Masseuse und der Masseur 


sind im Ausland besonders gesucht. Der 
Kursleiter, der im Ordinationsraum eines 
praktischen Arztes unterrichtet, hat selbst 
einmal als praktischer Arzt den Heilzweig, 
den er unterweist, gründlich kennen- 
gelernt. Er weiß von mehr als einem Fall 
zu berichten, in dem die Einführung in 
den Massageberuf schon Früchte trägt. So 
hat einer seiner Schüler, ein bejahrter 
Rechtsanwalt, sechs Wochen nach seiner 
Ankunft in New York von der Umschich- 
tungsstelle ein Zeugnis über die Absolvie- 


rung des Masseurkurses verlangt, weil er. 
willens ist, diesen neuerlernten Beruf in- 
USA. zu ergreifen. Ein Zahnarzt, der zu. 


den bekanntesten Mitgliedern seines Stan- 
des in Wien gehörte, hat dem Kursleiter 


einbekannt, daß er sein Affidavit nur auf 


Grund seiner im Umschulungskurs er- 
worbenen Massagekenntnisse erhielt; er 
hofft, einen Posten in einer Privatklinik in 
Chicago recht bald antreten zu können. 
Ein anderer Brief berichtet von einer 
Frau, welche in Amerika auf einigen hun- 
dert Karten eine Werbeeinladung mit dem 
Inhalt „Lassen Sie sich massieren, mas- 
sieren ist gesund,“ drucken ließ; sie ver- 
teilte die Karten selbst und konnte tatsäch- 
lich bald darauf ihre Geschicklichkeit in 
klingende Münze umgesetzt sehen. Viele 
Teilnehmer des Massagekurses der Um- 


schichtungsstelle in Wien, die Verbindun- 
gen mit amerikanischen und mit emigrier- 
ten Ärzten hatten, wurden in Privatspitäler 
aufgenommen. Andere verbinden ihre kos- 
metische Tätigkeit mit Massage, wieder 
andere führt ihre Beschäftigung mit der 
Orthopädie zur Fußmassage, die ein be- 
sonders aussichtsreiches Fach der Heil- 
massage ist. 

Was ist zum erfolgreichen Besuch des 
Kurses nötig? In vier Wochen wird 


das Handwerkliche des Berufs 


übermittelt. Besondere Körperkraft ist 
nicht erforderlich. Wichtiger ist einige ma- 
nuelle Geschicklichkeit, um das eigene 
Körpergewicht und gewisse Stützpunkte 
richtig auszunützen. Den Frauen sei ge- 
sagt: Es gibt keine zu kleinen Hände. Für 
die Massage ist die zarteste Hand gerade 
gut genug, denn eine zarte Hand kann 
ebenso entschieden und kundig arbeiten 
wie die gröbste „Pratze“. Medizinische 
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Bildung kann kein Massagekurs der Welt 
verschaffen. Trotzdem kann der Kursleiter 
die einfachsten medizinischen Unter- 
suchungsmethoden zeigen, einen Überblick 
über plastische Anatomie und ein Ver- 
zeichnis von Indikationen geben sowie die 
Wirkung jedes einzelnen Griffes auf die 
Gewebe demonstrieren. Der Arzt, der 
nach wie vor der, wichtigste Berater des 
Masseurs bleibt, wird: vom Masseur auch 
nie medizinische Bildung verlangen. So 
bleibt die Massage 


eine ausschließlich praktische Kunst. 


Der Kurs will diejenigen Kenntnisse 
beibringen, welche die Voraussetzung für 
die einzelnen Spezialzweige, wie Sport- 
massage, kosmetische Massage und Mas- 
sage als Heilbehandlung in der internen 
Medizin, Chirurgie und Orthopädie bilden. 
Deshalb wird nach klassischen Grund- 
sätzen vorwiegend sogenannte physiolo- 
gische Massage gelehrt. Der Schüler soll 
vor allem das Bewußtsein mitnehmen, daß 
er massieren kann. Er soll, einem Gesun- 
den oder einem Kranken gegenübergestellt, 
wissen, was zu tun ist, beziehungsweise in 


“welchen Fällen Massage untersagt ist. Man 


‚„stauni.„daß nicht bloß -Krankheiten,..wie 
Rheumatismus und Ischias, sondern auch 
viele internen und chirurgischen Erkran- 
kungen Patienten für die Heilmassage 
liefern. 

Der Kurs dauert nur vier Wochen, aber 
diese Zeit genügt im allgemeinen für den 
angestrebten Zweck. Der Kursleiter ist da- 
von überzeugt, daß jeder Absolvent das 
empfangene Wissen vertiefen will und sich 
im Innersten verpflichtet fühlt, gleichwie 
der Arzt, der bei seiner Promotion den 
„Hippokratischen Eid“ schwören muß, 


seine Kenntnisse zu vertiefen und zu ver- 
vollständigen. 
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Wichtigkeit der Kenntnis 
der Landessprache 


Das große Problem, heißt es im Schrei- 
ben eines Immigranten aus Montevideo, 
ist das. der Verdienstmöglichkeit. Unnötig 
zu betonen, daß niemand kommen sollte, 
der die Sprache nicht kann — etwa wie 
die meisten in der völlig falschen An- 
nahme, hier lerne man die Sprache spie- 
lend; ja, aber man denkt dann nicht 
daran, daß die Zeit Geld kostet, und doch 
viel Zeit, also auch viel Geld mit dem 
Lernen verloren geht. Wer die Sprache 
einigermaßen kann, hat einen bedeutenden 
Vorsprung vor allen. 


Leider haben wir die Angewohnheit, in 
den großen Städten uns festzusetzen, lei- 
der, denn das ist das Problem. Wer aufs 
Land gehen will, wer etwa Landarbeit 
versteht oder lernen will, wird überall, 
so auch hier, weiterkommen. Es sei aller- 
dings nicht verschwiegen, daß das Leben 
hier auf dem Lande ein Entsagen sonder- 
gleichen auf alle Errungenschaften der so- 
genannten Kultur bedeutet; ein hartes, 
aber freies Leben. Landwirte haben von 
allen Seiten, sofern sie solche wirklieh 
sind und sein wollen, mit Unterstützung 
zu rechnen. Handwerker, die wirklich was 
können, also keine Umschichtler, können 
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in vielen Berufen auch unterkommen; sie 
werden dann das verdienen, was zu einem 
bescheidenen Leben erforderlich ist; nicht 
alle, denn manche Berufe, wie Schneider 
und allgemeine Klempner, sind reichlich 
besetzt. Und für Kaufleute ist es am we- 
nigsten aussichtsreich, irgendwie unterzu- 
kommen. Stellungen gibt es nicht viel; 
Grundbedingung ist Spanisch, mit 
Englisch allein zum Beispiel kan man 
nichts anfangen. 


Geschäfte aufzumachen ist ein großes 
Risiko. Man muß bedenken, daß es hier 
alles bereits gibt; was es etwa nicht gibt, 
will man auch hier nicht haben, denn es 
sind Dinge, die man nicht kennt und auch 
deshalb ablehnt, konservativ, wie man 
hier nun einmal in Potenz ist. Natürlich 
gibt es hier und da Ausnahmen, auch 
Glücksfälle, aber das ist nicht Regel, und 
Geschäfte oder Berufe, die nur auf Emi- 
granten aufgebaut sind, sind meines Er- 
achtens von vornherein zum Tode ver- 
urteilt, 


Wer also — wiederholt betont — "mit 
ausreichenden spanischen Sprachkenntnis- 
sen — nicht nur einigen wenigen Brocken 
der Verständigungsmöglichkeit — her- 
kommt und gewilit ist, jede erdenkliche 
Arbeit für jeden erdenklichen geringen 
Lohn anzunehmen, der wird allmählich — 
mit größter Geduld — sich einordnen 
können; besser jedoch, wenn er einen spe- 
zıellen Beruf hat. wie Autoschlosser. Bau- 
klempner, Maurer, Bautischler, Zimmer- 
mann, Lederarbeiter usw., Landarbeiter, 
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Landwirte usw. (diese möglichst mit Ka- 
pital). , 


Die Lebensverhältnisse 


Die Ernährung für zwei Personen mit 
gemischter Kost, wie wir es halten, kostet 
zirka 30 Dollar im Monat. Bei weniger 
Gemüse und Obst und Butter, dafür reich- 
licher Fleisch und Knochen mit Rinder- 
talg kann man mit 20 Dollar auskommen, 
ich halte es aber für ungesund. ER 

Elektrizität ist im Verbrauch sehr billig, 
elektrische Herde sind aber nicht ohne 
weiteres anzuschließen. Zweistellen-Koch- 
platten bis 2000 Watt Anschlußwert sind 
in jedem Privathaushalt gestattet und 
leicht anzuschließen. Für Geräte höheren 
Anschlußwertes werden vom hiesigen 
Elektrizitätswerk aus besondere Zuleitun- 
gen verlangt, die erhebliche Kosten ver- 
ursachen können. N 

Es gibt hier zwei Stromarten, einen für 
Licht und einen für gewerbliche Zwecke. 
Der eine kostet 12 Cent, der andere 
3 Cent pro Kilowattstunde. Unter „ge- 
werblich“ versteht man zum Beispiel auch 
Strom zum Bügeln. Jedes Haus hat diese 
zwei Stromarten und infolgedessen auch 
zwei Zähler, die das Werk stellt. 

Die Bekleidung des Mannes ist ähnlich 
wie bei uns. Im Sommer trägt man leich- 
tere Anzüge, meist ohne Futter, die wasch- 
bar sind, das heißt man wäscht hier auch 
Wollanzüge. Jetzt im Juli trage ich meine 
Winterkleidung, wollene Wäsche, dicken 
Mantel und kann sie gut gebrauchen. 
Wenn man einen Pelz mitbringt, ist es kein 
Fehler, auch Pelze für Damen werden hier 
viel getragen. Knickerbocker. trägt man 
überhaupt nicht, sie lasse man drüben. 
Man wirkt hier mit ihnen komisch. 


Besuch in Paysandu 


Ich hatte Gelegenheit, von Montevideo 
aus die Stadt Paysandu zu besuchen. 

Der Ort ist mit 50.000 Einwohnern die 
zweitgrößte Stadt des Landes. Die Entier- 
nung von Montevideo beträgt 500 Kilo- 
meter, sie wurde mit einem planmäßigen 
Autobus zurückgelegt. Die Fahrt dauerte 
etwa neun Stunden. Lediglich zwei 'klei- 
nere Städte wurden berührt. Auf den 
letzten 180 Kilometern befindet sich über- 
haupt kein Ort. Man sieht ab und zu ein- 
mal am Horizont einige Häuser. An der 
Straße selbst liegt etwa auf der Mitte des 
Weges ein einziges Wirtshaus mit>einer' 
Tankstelle. Das Land ist wirklich leer. Die 
Strecke ist nicht etwa Urwald, denn Ur- 
wald gibt es in Uruguay überhaupt nicht, 
auch nicht‘ Steppe, sondern im wesent- 
lichen Weideland, zuweilen auch Acker- 
land. Man fährt oft kilometerlang an rie-" 
sengroßen Weideflächen entlang, auf 
denen sich übrigens nicht viel Vieh be- 
findet. Man trifft auch oft viele Kilometer 
lange Mais- und Weizenfelder. Die Men- 
schen, die dort arbeiten, leben unter 
den primitivsten Verhältnissen vollkommen 
bedürfnislos.. Die Leute verdienen trotz 
guter Konjunktur sehr wenig. Natürlich 
sind die Preise für die Landesprodukte 
dort (den Löhnen angepaßt) sehr billig, 
aber Industrieprodukte haben auch dort 
ihren Preis. 

Paysandu ist großzügig angelegt, weit 
ausgedehnt, mit Spiel- und Sportplätzen, 
eine richtige Landstadt. Ein Teil der 900 
Kilometer wurde auf vorzüglichen Straßen 
zurückgelegt, ein anderer auf sehr schlech- 
ten Straßen, in ganz kurzer Zeit aber wird 
die ganze Strecke gut fahrbar sein. Die 
Stadt selbst hat auch nach deutschen Be- 
griffen absolut hochwertige Hauptstraßen; 
dagegen sind die Nebenstraßen, vor allem 
jene, die auf Land führen, schlecht. Aber 
auch diese Straßen sollen in Kürze in 
Ordnung gebracht werden. 

Verkehrsmittel: Auto, am besten hoch- 
gebaute alte Fords, und Pferde. Die Kin- 
der reiten zur Schule, die Frauen in die 
Stadt. Viehhirten sind selbstverständlich 
auch beritten. 

Wer von Landwirtschaft etwas versteht 
oder von Viehzucht, kann, wenn er bereit 
ist, primitiv und bedürfnislos zu leben, bei 
größter Sparsamkeit Erfolge haben. Die 
Menschen dort haben den Vorteil, daß sie 
ganz frei und unabhängige leben können; 
kein Mensch redet ihnen irgend etwas 
drein. Es kommen aber nur ‚junge Men- 
schen in Frasee. Er 


Postdienst mit Orten der Union der von 


Von jetzt an sind Briefsendungen 
(ausgenommen Päckchen) nach Orten in den 
ehemalig polnischen Gebieten der West-Ukraine 
und dem westlichen Teil von Weiß;ußland zu 
gelassen, Für diese Sendungen gelten dieselben 
Versendungsbedingungen und dieselben Gebüh- 
ren wie für Sowjetrepubliken. 

In den bezeichneten Gebieten liesen folrande 
wichtigere Orte: Baranowieze, Bialystok, Brody, 
Brest (Brig), Grajewo, Grodne, Kolomyja (Ko- 
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Kowel, Lida, Lomza, Luck, Lwow da die Schiifskarten beim Lloyd Triestino sehon 


Nowogrodek, 
Rowne Wolynskie, Sambor, Slonim, Stryj, Sta Brief ist ferner von einem Erich, einem Leo. 
(Stanislau), Tarnopol. A Rubin und von einer Familie Sturm 
die Rede. 

Ein dritter Brief, der ebenfalls irrtümlich 
einem anderen Schreiben beigelegt war, ist an 

ai Hugo Herma nn gesi torben die Eltern, beziehungsweise 
; oerichtet und mit Otto und 
Es werden darin die 


P, Leo und Adi, 


Diejenigen 
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Pinks, Przemysl, Ende Dezember bezahlt worden seien. In dem 


islowow 


Schwiegereltern 
Olly unterfertigt, 
Namen Pepi, Regina 
Hilde und Sigi erwähnt. 
Personen, denen. diese Schreiben 
ZUE seda cht sind, mögen sich an die 
des „Jüdischen Nachrichtenblattes, 
Wien“, IL. Mare-Äurel-Straße 5. 


ie wir erfahren, ist am 1. Jänner in 
Huso Hermann im Älter 
storben. Dr. Hermann war 
ntesten Erscheinungen der 
weeounge. »Deil 


en lem Dr. 
Jahren ge 
eine der mark: 
zionistischen Be 
sende Organisationsgabe, die eı 
Jahren 


beim Aufbau des 
faiessod-Werkes in 


Redaktion 
Ausgabe 


wenden. 


n jungen 


Böhmen und — 
ies, lenkte die Aufmerksamkeit 

n Leitüng auf ihn, die ihm Ab. 
trativre und technische Durch- 


führung ı nahrerer Zionistenkongresse über- 


März i1-RM-Nickelmünzen 
außer Kurs 


trug. Dr. Hermann war auch ein frucht- Nach einer Verordnung des Reichsministers 
jarer Schriftsteller. Er schrieb eine Anzahl der Finanzen vom 20. Jänner 1940 gelten die 
inhaltsreicher Bücher über Palästina, d usgeprägten Niekelmünzen im Nennbe- 
wissenschaftlich fundierte Aufschlüsse über trag von einer Reichsmarkab 1. März 
die Geographie, die Bürgerkunde und di 1940 nicht mehr als gesetzliche Zahlungs- 
Geschichte des Landes sowie über das jüdi- nittel. 
sche Aufbauwerk in Erez on Diese Münzen behalt« Iso ihre Kaufkraft 
) bis zum 29. Februar 1940, In den fol 
enden drei Monaten, und zwar bis zum 31. Mai 
- 1940, werden diese Münzen noch von .allen 
wurde teichs- und Landeskassen sowohl in Zahlung 
rte in Prae. omme:ı s auch geae andere Zahlungs- 
a betätig mittel umgetauscht. Ab’ 1. Juni 1940 hört die 
beamter i lösungspflicht auf. Die Münzen haben dann 
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\l3j { eten RA 
h Umschichtungskurse 
| Beratungsstelle für Berufsausbildung und 
Gesucht Umschichtung, Wien I., Kohlmessergasse 4, er- 
litis Kultus 1 
\ u / 7 \ x S i Kalte 
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| Inserate nur bei Vorweisung von 
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Er. Die p.t. 


wie Reisepafl, bzw. Kennkarlte oder Heimatschein 
entgegengenommen werden dürfen. 
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Nachricht, 
beziehungss weise Vaı er, 
Johann Israel Weiss > 


füllt geben wi 


Landesverbandes Wien ie: 


l., Mare-Aurel-Straße 5 


Mitteilungen des Zionistischen i 


Der Zionistische Landesverband Wien beginnt 
unter der Leitung der Frau Dozent Spitzer 


Freitag, den 9. Februar, einen 
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lischen Anfängerkurs. ü 

Ein hebräischer Anfä 2 
n Vorbereitung. 

Außerdem finden 
Spanisch und Hebräisch vom Ag 
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In der Zeit vom 25. Jänner 1940 bis zum 
?9,. Jänner 1940 wurden von der Israelit ie hen 
Kultusgemeinde Wien folgende Beerdigunge 
urchgeführt: gasse 33 
Kurzmann Rosa 8: 67 Jahre, III., Radetzky Schindleı 
straße 3. 25. Jänner. 1. Toı brunı 
Zeltmacher Korn: Sara, 74 Jahre X., Be Baar Saı 
Rs 39, 25. Jänner, 4. Tor r, 4. 
blich 1 i, 66 Jahre, II., ielmarktgasse Rattner El 
Nr. 5a. 3 ET straße 71, 28 ıner. 4. To 
Im Chajim, 54 Jahre, II. He ndstr N Hirschberg Gittel, 79 J e, IX., Seegasse 9 
E +, t. Tor 28. inne +. To 
Fried Marie Sa 58 Jah VI. Ägydigasse 5 Klein Mz 58 Jahre, XVI., Bru ngasse 35. 
5. Jänner. 4.1 28. Jänner, 4. Toı 
Fritz Regine Sara, 77 Jahre, II., Tandelma Fantl Karl Is 9 e, IX., Seegasse © 
as 10 ;. Jänner. 4. Toı -d. Jänner, 4. Tor z 
Sa} tz Rı Sa 85 Jahre. IX. \ y ımer Itzie Israel, 79 Jahre. IX Seegassı 
se 14, 25 ' { 0 ), 28. Jänne +. Tor 
‚erger .} 5 X]\ S ho Hern Sara, 58 Jahre, II., Rembrand 
. J { { straße 7, 28. Jänn { r 
N r Nathan Is ‚ ; XIII. I un | srael, 75 Jahre, } Winckelman 
" i [or si © 8. % ] To 
chkes rtia Sa 7 \ Go ıerstl Moı Israel, 58 Jahre. 1 Sternecek 
st g J; 1 ' platz 22, 29. Jänner 
| | ) { Is ; Jahr \ Weh ie Leopo Israel, 53 J Seerarse 9 
as { { Tor :9. Jänn 1 
w. N srael, 5 e- # Schapira W 1, 39 Jahre, II., Springe 
r 15 Jäı gasse 50, 29. nner, 4. Tor. £ ü 
3 7 ' hafberg Kreiner Betty Sara, 85 J e, XIV, Gold 
sa 5 2 n Di edhof schlagstraße 84, 29. Jänner. 4. 3 
G e Zain vasse 7 Kluger Ernestine Sara Jahre, XIV, UI- 
2 Jänner, 4. Tor mannstraße 3, 29. Jänner, 4. Tor. 
nta Eleonore Sara, 69 Jahre, IX., Seegasse 9, Kohn Fanny Sara, 72 Jahre, II., Rembrandt- 
nne 4. To straße 14, 29. Jänner, 4. Tor. 
Raschk6 Fr ch’ Israel. 38 Jahn Iy n Friedma an Abraham, 48 Jahre, IH +Rembrandt- 
hof, 26. Jänner, 4. Tor. Be i Jänner, 4. Tor. 
Schischa Rosa Sara, 81 Jahre, XIV. Steinhof. 43 Jahre, IX., Bindergasse 11, 


26. Jänner. 4. Tor. 29. Jänner, 4. Tor. 


Kauders Armin Israel, 70 Jahre, III., Reisner- Spiegler Leopold Israe 
straße 3.26. Jänner. 4. Tor. Sperlgasse 6, 29. Jänner 
Tandler David Israel, 80 Jahre, II., Glocken- Stein, Dr, Max Israel, 66 
re % änne To str 4. 29. nner, 4, 
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